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Culmſee entgegen. ; 55 
Die Expedition. 


Dagesſchau. 

Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter von Heyden hat die 
Vorſtände der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine aufgefordert, zuverläſſige Nachrichten über dieje⸗ 
nigen Preiſe von Schlachtvieh zu ſammeln, welche den Produ⸗ 
zenten in letzter Zeit von den aufkaufenden Händlern gezahlt 
wurden, ſowie über die Bewegung dieſer Preiſe ſeit Anfang 1888. 
Die zentraliſierten Zweigvereine ſind daher aufgefordert worden, 
innerhalb fünf Tagen die Beantwortung beigefügter Fragebogen 
durch ſachverſtändige Landwirthe bewirken zu wollen. 

Unter den Bergleuten in Weſtfalen iſt, 
wie der „Poſt“ aus Gelſenkirchen mitgetheilt wird, die Nachricht 
verbreitet, daß einem Streik in Rheinland-Weſtfalen ſofort ein 
Streik der belgiſchen Grubenarbeiter folgen werde. Von Eng⸗ 
land ſollen Unterſtützungen in Ausſicht geſtellt werden ſein. Die 
fiskaliſchen Bergleute im Saarrevier wollen ihre ſtreikenden 
Kollegen ebenfalls durch Geld unterſtützen. — In Hamburg⸗Al⸗ 
tona wird eine baldige Beſeitigung der durch die Sperre der 
Taback⸗ und Cigarrenarbeiter hervorgerufenen Schwierigkeiten er⸗ 
wartet. 

Für die Hinterbliebenen der Küntzelſchen Expedition ſind bei 
den Behörden in Zanzibar Entſchädigungsanſprü che 
im Betrage von 62 000 Mark angemeldet. Natürlich werden 
die Behörden dieſe Anſprüche gern unterſtützen, es iſt aber, wie 
= Dinge heute liegen, ſehr fraglich, ob viel dabei herauskommen 
wird. f 

Eine inter eſſante Aeußerung des Kaiſers 
vom jüngſten parlamentariſchen Diner beim Reichskanzler von 
Caprivi theilt die „Cöln. Ztg.“ mit: der Monarch ſoll dort auch 
auf die Unterſchiede zwiſchen der älteren und jüngeren Genera⸗ 
tion zu ſprechen gekommen ſein und dieſelben kurz dahin gekenn⸗ 
zeichnet haben: Die ältere Generation ſagt immer ja — aber; 
die jüngere Generation ſagt ja — alſo. Der Kaiſer ſoll dann 
auf Finanzminiſter Miquel zeigend hinzugefügt haben: „Der iſt 
von der jüngeren Generation!“ Ein beſonderes Intereſſe bekun⸗ 
dete der Kaiſer für das Koch'ſche Heilverfahren, er pries die 
großen Verdienſte dieſes hervorragenden Gelehrten und betonte 
BBBB—————Z— PPP ðͥr ————— Tg 


Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

Neben der Capelle befindet ſich ein kleiner Kirchhof, auf dem 
jene Unglücklichen beerdigt werden. Dieſer Gottesacker iſt ein 
unendlich trauriger und vernachläſſigter Ort. Einzelne Erlen 
und Weiden umſtehen die eingeſunkenen Grabhügel, welche mit 
hoch aufgeſchoſſenen Gräſern und Halmen bedeckt ſind. Ein un⸗ 
aufhörliches unheimliches Flüſtern und Säuſeln zieht durch dieſe 
Gräſer, ein Wiſpern und Raunen, als wenn die Geiſter der Ab⸗ 
geſchiedenen Zwieſprache mit einander hielten. Hinten im Winkel 
des Friedhofes, unter einem großen Weißdornbuſch, befand ſich 
die letzte Ruheſtätte von Jadwiga's Mutter. Ein Rothkehlchen 
hatte in dem dichten Laubwerk ſein Neſtchen gebaut und ſang 
früh und ſpät ſein Lied über dem einſamen Grabe, auf welchem 
8 und Heideblumen einen bunten Teppich gewebt 

atten. 

Und hierher hatte Jadwiga trotz der ſpäten Abendſtunde 
ihre Schritte gelenkt, denn ihr Herz trieb ſie, am Grabe der 
Mutter zu beten und ihr Lebewohl zu ſagen, ehe ſie in die 
Fremde zog. 3 

Als fie vor dem ihr wohlbekannten blumigen Hügel ftand — 
fie hatte die Pflegemutter als Kind fo ahnungslos dorthin be⸗ 
gleitet — da überlief ſie ein heftiges Zittern, es ſchüttelte ihren 
ganzen Körper. Sie ſank auf die Knie, vergrub ihre Stirne in 
talic regenfeuchte Blättergewirr und weinte — weinte bit⸗ 
erlich. 

’ Da unten in der Erde lag ja das einzige Weſen, an das 
natürliche Bande ſie knüpften, von deſſen Daſein ſie heute erſt 
erfahren. — Dort unten lag — ihr eigenes, liebes Mütter⸗ 


n. s 
Jadwiga weinte immer heftiger. Ach, warum war man nicht 
barmherziger gegen ſie geweſen und hatte ſie mit ihr zuſammen ſter⸗ 
ben laſſen! „Ach warum nicht?“ ſo flüſterte ſie mit den 
zuckenden Lippen. Und dann betete ſie haſtig ein Vaterunſer 
nach dem andern, während ſie die Perlen ihres Roſenkranzes 
krampfhaft zwiſchen den fieberhaft bebenden Fingern hindurch⸗ 
gleiten ließ. 


Friedenszeiten Einrichtungen getroffen werden, welche die 
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die Nothwendigkeit, reiche Geldmittel aufzuwenden, um die groß⸗ 
artige Entdeckung für die weiteſten Volksſchichten nützlich zu ma- 
chen und Herrn Dr. Koch angemeſſen zu entſchädigen. Auch der 
anweſende katholiſche Biſchof Anzer aus China wurde vom 
Kaiſer mit einer längeren Unterhaltung über das Miſſionsweſen 
ausgezeichnet. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geht die allgemeine 
Anſicht jetzt dahin, daß die Steuerreformgeſetze noch 
in dieſer Seſſion, freilich mit mehrfachen Abänderun gen, zur 
Annahme gelangen würden, hingegen die Schulgeſetzgebung und 
die Landgemeindeordnung vertagt werden reſp. ins Waſſar fallen. 
Die Neigung, dieſe Vorlagen anzunehmen, iſt im Herrenhauſe 
mehr als gering, und im Abgeordnetenhauſe nicht ſehr groß. 
Es wird wohl noch längerer Erörterungen bedürfen, bevor über 
die Grundprinzipien dieſer Geſetzgebung erſt eine Einigung erzielt 
iſt! Die Weihnachtsferien für den preußiſchen Landtag ſollen am 
19. December beginnen. 

In der Begründung zu dem Geſetzentwurf betr. die E i n- 
verleibung von Helgoland in das deutſche Reich 
heißt es: „Die örtliche Lage der Inſel Helgoland, unmittelbar 
vor der Mündung der Jade mit dem Reichskriegshafen Wilhelms— 
haven und vor den Mündungen der Weſer und der Elbe mit 
den Haupthandelsjeehäfen Bremen und Hamburg, nöthigt zu 
einer eingehenden Prüfung der Frage, in wieweit die Hafenan⸗ 
lagen der Inſel, die Befeuerung, die Bezeichnung der Gewäſſer, 
eventuell auch die Beaufſichtigung des Lootſenweſens, bereits 
im Frieden der Aufſicht und Einwirkung derjenigen Behörden 
unterſtellt werden müſſen, welche im Falle eines Krieges die 
Vertheidigung der vorgenannten Einfahrten zu übernehmen 
haben. Die Inſel Helgoland bildet gleichſam einen vorge- 
ſchobenen Poſten und wird für den Beobachtungs- und Kriegs⸗ 
Signaldienſt von beſonderer Wichtigkeit ſein, da jedes auf die 
Jade, Weſer oder Elbe zulaufende Schiff bei einigermaßen 
hellem Wetter, welches in der Regel einer ungehinderten Navi⸗ 
gierung innerhalb dieſer Gewäſſer zur Vorausſetzung dienen 
dürfte, von der Inſel leicht beobachtet werden kann. Auch bietet 
ſie den zum Vorpoſtendienſt ausgeſandten Kriegsfahrzeugen einen 
Schutz⸗ und Stützpunkt. Ein Uebergang in Feindeshand könnte 
die Actionsfreiheit der deutſchen Flotte um deswillen weſentlich 
beeinträchtigen, weil die Inſel dann dem Feinde ſowohl für die 
Blokade, als auch für den Angriff auf die deutſche Nordſeeküſte 
ſehr viele ſtrategiſche Vortheile bieten würde. Es werden daher 
militäriſche Maßnahmen zum Schutz der Inſel gegen einen 
feindlichen Handſtreich zu treffen ſein. Welche Ausdehnung 
dieſen Maßnahmen zu geben iſt, läßt im Einzelnen ſich noch 
nicht überſehen. Jedenfalls iſt es aber ſchon jetzt erforderlich, 
die geſetzliche Grundlage für ein derartiges Vorgehen zu ſichern 
und dadurch zugleich die Möglichkeit auszuſchließen, daß etwa in 
der 
Inſel gegen einen feindlichen Angriff beiwohnende natürliche 


Stärke zu ſchädigen geeignet wären. Aus dieſen Gründen fieht 


Wie lange Zeit ſo vergangen, ſie wußte es nicht, denn eine 
dumpfe Betäubung hielt ſie Minuten, Stunden gefangen. In 
ihrem übergroßen Schmerz vergaß ſie die Außenwelt. 

Inzwiſchen war der Mond am Himmel heraufgezogen und 
breitete ſeinen Zauberglanz über Flur und Wald und auch über 
den einſamen Gottesacker. Von den Feldern wehte ein friſcher 
Wind und brachte einen würzigen Kräuterduft mit, von Thymian, 
Wachholder und Rosmarin. Ueber dem Sumpfſee ſchwebten 
weißliche Nebelſchleier und ballten ſich zu phantaſtiſchen Formen 
zuſammen. Unheimlich murmelte und gurgelte das tiefe grünliche 
Gewäſſer. 

Jadwiga hatte ſich endlich müde und matt geweint und 
gebetet. Ganz verwirrt hob ſie den Kopf empor und blickte 
umher. 

Auf dem Friedhofe herrſchte die Ruhe des Todes. Das 
düſtere Mauerwerk der Rochuskapelle hob ſich grau und ſpukhaft 
in der Luft umher, während alle anderen Gegenſtände fahl und 
geſpenſterhaft in dem bleichen Mondlicht erſchienen. 

Eine heiße Angſt legte ſich auf des Mädchens Gemüth, auf 
ihr laut und aufgeregt klopfendes Herz. — Was ſollte nun 
werden — wohin ſollten ihre kleinen Füße nun wandern? — 
Sie mußte einen Entſchluß ſaſſen und doch kannte fie die Welt 
nicht, die weite, große, fremde Erdenwelt. 

Und lauter drang das dumpfe, geheimnißvolle Rauſchen der Wel⸗ 
len durch die Stille der Nacht. Sie ſchienen zu rufen, zu winken, 
zu locken: „Komm doch, o komm doch, hier findeſt Du Ruh, hier 
findeſt Du Frieden wir waſchen alles Herzeleid und allen 
Erdenjammer von Dir ab und wiegen Dich ſanft und linde hin⸗ 
ein in ein ſeliges Vergeſſen; komme doch, o komme, hier iſt die 
ewige Ruh!“ — So klang es beſtrickend und verheißend in ihr 
Ohr, ſie mußte ſich gewaltſam bezwingen, um den verführeriſchen 
Stimmen nicht zu folgen. Aber nein, das durfte ſie nicht, 
das nicht, — das war Sünde. Mochte ihr Schickſal auch noch 
ſo traurig ſein, ſie wollte es tragen, denn ſie wußte einen Gott 
über ſich, der ein Vater der armen verlaſſenen Waiſen war. 
Und ſie war geſchickt und verſtand zu arbeiten. Was ſie auch 
in der kurzen Spanne Zeit von geſtern bis heute durchlebt, 
durchkämpft und durchlitten, ſie mußte es überwinden. Auf Gott 
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der dem Reichstage zu unterbreitende Geſetzentwurf vor, daß die 
für die Reichskriegshäfen Kiel und Wilhelmshaven geltenden 
Beſtimmungen durch kaiſerliche Verordnung unter Zuſtimmung 


des Bundesrathes auf die Inſel Helgoland und deren Gewäſſer 


ausgedehnt werden können.“ 


Deutſches Reich. 


Se. Maj. der Kaiſer nahm am Mittwoch in Gref- 
Strehlitz in Schleſien, wohin ſich derſelbe Tags zuvor begeben 
hatte, an den vom Grafen Tſchirſchky⸗Renad veranſtalteten 
großen Jagden Theil. Bei kaltem, aber prächtigem Wetter war 
das Reſultat der Jagd ein ſehr bedeutendes. Abends fand im 
Schloſſe zu Groß⸗Strehlitz große Tafel ſtatt. Am Donnerſtag 
Nachmittag reiſt der Kaiſer nach Pleß und wird Freitag und 
Sonnabend an den dort ſtattfindenden Jagden theilnehmen. — 
Die Kaiſerin Friedrich hat dem Präſidium des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes ihren Dank für die Glückwünſche deſſelben zu 
der Vermählung ihrer Tochter ausgeſprochen. 

Eine Conferenz der preußiſchen Viſchöfe hat 
am Mittwoch in Köln ſtattgefunden, die u. A ſich mit der neuen 
Schulgeſetzvorlage beſchäftigt hat. Auch auf dieſer Seite werden 
umfangreiche Aenderungen für erforderlich gehalten. 5 

Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des ſchon ſeit 
Jahr und Tag kränkelnden Großherzogs Friedrich Franz I. 
von Mecklenburg ⸗ Schwerin lauten nichts weniger als günſtig. 
Nach der „Post“ hat der Großherzog in letzter Zeit nur auf dem 
Schiffe leben können, und von dem gegenwärtigen Aufenthalte am 
Lande in Cannes erwartet man leider keine Beſſerung. 

Die beiden Domkapitel von Poſen und Gneſen haben end⸗ 
gültig beſchloſſen, die Wahl eines neuen Erzbiſchefe 
an Fan des verſtorbenen Dr. Dinder in die Hände des Papſtes 
zu legen. f 

Zum 150jährigen Jubiläum des Beſtehens des reitenden 
Feldjägercorps in Berlin hat der Kaiſer an den Chef deſſelben, 
den Generalfeldmarſchall von Blumenthal eine Ordre 5 
worin der Kaiſer feiner großen Anerkennung mit den Leiſtun 
des Corps Ausdruck giebt. Im Reichsanzeiger wird die kaiſerlſche 
Verordnung publizirt, welche das Inkrafttretenden der Alters⸗ und 
Invalidenverſicherung am 1. Januar 1891 verfügt. 


VYVarlamentsbericht. 
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
(8. Sitzung vom 26. November.) 


8 a un Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Dr. v. Goßler, Herrfurth, 
. Berlepſch. 

Das Haus tritt in die erſte Berathung des Geſetzentwurſs, betreffend 
die Gewerbeſteuer ein: 


Finanzminiſter Dr Miquel führt aus, daß die Reform der ersten 5 3 


dringend nothwendig ſei, um die kleinen Betriebe zu entlaften und für 
die großen die Beſteuerung den Verhältniſſen anzuraſſen. Durch die 


— — — —— — — — ——— 
und auf ihre eigenen Kräfte wollte ſie fortan bauen und mutig 
ein neues Leben beginnen. 8 

Sie erhob ſich von ihren Knien, nahm ihre kleine Reiſetaſche 
vom Boden auf und ſchickte ſich zun Wanderung an. Sie hatte 
bereits den Kirchhof verlaſſen und wollte eben an der 
vorbeiſchlüpfen, als ein eiliger und feſter Tritt von der Land⸗ 
ſtraße hörbar wurde. . 

Das Mädchen lauſchte geſpannt, dann zuckte fie heftig u: 
ſammen, fie hatte Roman's Schritt erkannt. Das Blut ſtürmte 
ihr heiß in das arme gequälte Herz hinein. 

„Roman, mein Gott, Roman,“ flüſterte fi. — Kam er, ſie 
zu ſuchen in der traurigen Nacht, fie zu tröften in ihrem Elend? - 
Sie durfe ihn alſo noch einmal ſehen, noch einmal hineinſchauenn 
in ſein liebes, ſchönes Geſicht. Noch ein letztes Mal, — ſo zum 
Abſchied: Und dann — niemals wieder. 

Sie preßte beide Hände auf ihre ungeſtüm wogende Bruſt, 
es war ihr, als ob der Boden unter ihr wanke. 

Der junge Edelmann kam ſchnell näher. Als er die hell vom 
Monde beſchienene ſchlanke Mädchengeſtalt bemerkte, war er mit 
wenigen haſtigen Schritten an ihrer Seite. Er faßte nach den 
8 Händen, die ſie ihm willenlos überließ. 

„Jadwiga!“ 

„Sie, Pan Roman, Sie?“ ſagte ſie faſt unhörbar. 

„Ich, ich! — Und Gott ſei geprieſen, ich finde Dich endlich, 
nachdem ich Dich lange vergeblich geſucht habe. Aber wie kalt 
Du biſt, armes, armes Kind! Wie konnkeſt Du nur nach dieſem 
verrufenen Orte gehen, ſpät, in tiefſter Nacht? Siehſt Du nicht 
die giftigen Dünſte aus dem See ſteigen, die Dein Leben in 
Gefahr bringen?“ a 

„Wer fragt danach?“ erwiderte ſie leiſe und traurig. 


„Ich, ich, Jadwiga! Ach, ich bin beinahe vergangen vor Angſt 
7 Dich. Aber nun laſſ' uns ſchnell heimgehen, Hier iſt's ſchaurig! 

omm!“ 

Sie preßte die Lippen aufeinander und verſuchte ihre Hände 
aus den ſeinen zu befreien. „Laſſen Sie mich, Pan Roman,“ 
ſtammelte ſte. „Ihr Weg iſt nicht der meine — ich kehre n 
wieder nach Lygotta zurück — ich kann keinem Menſchen dort 
unter die Augen treten. Nein, nie, niemals mehr!“ 5 


ſehr abändern müſſen. 


7 | Vor 


Probereranlagungen ſelen die Grundzüge der Vorlage ſchon frühzeitig 
in die Oeff ntlichkeit gedrungen, aber davor habe er ſich nicht geſcheut, 
denn gegen den Willen der Betbeiligten könne die Reform nicht urch 
geführt werden. Eine einheitliche Geſtaltung der Gewerbeſteuer ſei 
unmöglich, man müſſe neben dem Betriebsertrag auch das Betriebs- 
kapital in Rechnung ſtellen. Die Betriebe ftellen einen vexerblichen 
Werth dar; aber je kleiner der Betrieb werde, deſto mebr fei der Be- 
triebsertrag lediglich das Ergebniß der Arbeit des Betriebsinvabers. 
Danach habe man die Grenze gezogen; der Ausfall durch die Steuer⸗ 
befreiung werde voffentlich durch die ſtärkere Heranziehung der Groß- 
betriebe gedeckt werden. Die Kommunalbetriebe, welche nicht Zwecken 
der öffentlichen Wohlfahrt dienten, ſondern auch erbeblichen Gewinn 
abwürfen, alſo z. B. die Gasanſtalten, müßten der Steuer unterworfen 
werden, weil es nicht richtia ſei, kommunale Betriebe durch die Steuer⸗ 
freiheit vor privaten Betrieben zu bevorzugen. Während ſonſt die 
Mittelſätze, weil ſie eine bequemere Veranlagung böten, beibehalten ſeien, 
ſolle für die Großbetriebe die Gewerbeſteuer individuell ermittelt werden; 
denn es babe keinen Werth, für einen Großbetrieb den Mittelſatz 
unverändert zu laſſen, auch wenn der Betrieb ſich noch fo ſehr vergrößere. 
Die Steuer auf die Schankwirtbſchaften ſei ein Mittelweg. Obne den 
vorgeſchſagenen Zuſchlag werde eine Reibe von Betrieben ſteuerftei 
werden, während es gar nicht im öffentlichen Intexeſſe liege, den Zudrang 
zum Schankgewerbe zu fördern. Die Großbetriebe würden natürlich 
Daneben noch eine Gewerbeſteuer nach ihrem Betriebsumfange zu zahlen 
baben. Der Miniſter ſchloß mit dem Hinweiſe darauf, daß die Vor⸗ 
lage eine Erleichterung bringe für Diejenigen, Bevölkerungs⸗ 
klaffen, deren Entlaſtung von allen Seiten als ein Werk der Gerechtigkeit 
betrachtet werde. (Beifall.) 
Abg von Eynern (natlib.): Ich ſtehe der Vorlage ſehr kübl gegen- 
über und kann darin böͤchſtens eine Grundlage für die weitere Beratbung 
erblicken. Annebmbdar iſt fie in dieſer Form nicht. Die Großbetriebe 
find durch die Soctalgeſetzebung ſchon ſchwer belaſtet und ſollen nun 
durch die Gewerbeſteuer noch mebr belaſtet werden. Es kann auch zu 
viel werden, zumal ſich das Kapital vielfach abwendet. Sehr zutreffend 
ſagte Fürſt Bismark einmal: „Das Kapital iſt wie eine Maus; ſobald 
ſie Geräuſch hört, verkriecht fie ſich, und ich glaube, bei uns hat das 
Kapital bereits zu viel Gexäuſch gebört. Es wäre vielleicht bei der 
Gewerbeſteuer eine günſtige GSetegenheit geweſen, den Gemeinden größere 
Einnahmen zuzuweiſen. Das iſt nun verſäumt. Die Vorlage wird eine 
ſtrenge Scheidung zwiſchen Geſchäfts⸗ und Perſonal⸗Vermögen berbei⸗ 
führen, wobei trotz der Deklaration leicht eine Verſchleierung des wahren 
Vermögensſtandes möglich fein wird. Weiter iſt die Veranlagungsbehörde 
ſehr bureaukratiſch zuſammengeſetzt; namentlich aber kommt die 1. Klaſſe 
der Veranlagten ſehr ſchlecht weg, da ſie bei der Veranlagung gar nichts 
zu ſagen bat. Wir werden alſo die Vorlage in der Kommiſſion noch 


Die Großinduſtrie in Rheinland und 
0 5 die vom Staate geforderten Opfer zu 
bringen. Das gilt auch von der Gewerbeſteuer, natürlich müſſen die 
Grundfätze der Gerechtigkeit im Auge behalten werden. Mit der Steuer⸗ 
exleichterung, welche die Vorlage berbeifübren will, bin ich einverſtanden, 
auch im Allgemeinen mit der Klgſſeneintbeilung. Für die Betriebe mit 
unter 1500 Mark Einkommen wäre vielleicht eine geringe Steuer bis zu 
drei Mark angezeigt. Weshalb die Brennereien von der Gewerbeſteuer 
freigelaſſen werden ſollen, während Buderfabriten und andere land⸗ 
wirtbfchaftliche Betriebe beſteuert werden, iſt nicht recht einzuſehen. Es 
würde ſich auch empfeblen, den Handel ſchärfer zur Steuer beranzuziehen, 
um fo mebr, weil dieſer von der focialen Geſetzgebung nicht belaſtet 
worden iſt. Was die Beſteuerung der Schankberriebe betrifft, To halte 
ich dieſelbe für recht geeignet, den Gemeinden üherwieſen zu werden. 
Alles in Allem boffe ich, daß eine Kommiſſton von 21 Mitgliedern die 
ſo geſtalten wird, daß wir dieſelbe annehmen können. 
g. Brömel (freil.); Wenn man das Prinzip der Communalbe- 
ſteuerung für die Gewerbe durchführen will, wie vorhin angedeutet 
wurde, dann wird wohl eine ſehr durchgreifende Aenderung erforderlich 
werden Wir werden aber auch dem Prinzip des Entwurſs, daß die 
Betriebe nach ihrem Umfange und nicht nach ihrem Reingewinn beſteuert 
werden ſollen, größere Aufmerkſamkeit zuwenden müſſen. Es ſcheint 
mir doch eine ſehr bedeakliche Sache, den Betrieb obne Rückſicht auf 
den Reingewinn, blos nach dem Brutto-Ertrage zu beſteuern es liegt 


- Abg. von Heede (natlib.): 
Weſtfalen ift jederzeit bereit, 


darin eigentlich nichts, als die Weisheit aller Finanzminiſter, neue 


Steuern! Für die Ueberweiſungen an die Gemeinden dürfte bei der vorge⸗ 


4 


ſchlagenen Art der Beſteuerung wenig übrig bleiben. Wir ſind aber 
doch bei den direkten Steuern über die Ertragsſteuer fortgekommen, 
warum ſollte das denn bier nicht möglich ſein? Wie die Steuer bier 
vorgeſchlagen ift, bedeutet fie nur eine neue unvolkommene Einkommen⸗ 
ſteuer. Beſchließt die Commiſſion die thatſächlich nötbigen Aenderungen, 
jo wird meine Partei der Vorlage zuſtimmen. A 
Generalſteuerdirektor Burgbardt: Verbeſſerungsvorſchläge werden 
wir gerne annebmen, fomeit fie nicht dem prinzip der ganzen Reform 
widerſprechen. Eine Abneigung gegen das Großlapital liegt der Staats⸗ 
regierung fern, ebenſo fern wie ein blindes Dreinſchlagen auf die Groß⸗ 


Betriebe: Die Anwendung des bisherigen Gewerbeſteuergeſetzes auf die 


math, meine Welt. 
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beutigen Betriebe iſt ungemein ſchwierta. Kommt es doch vor, daß 
kleinere Betriebe 3—4 Procent, große Betriebe oft nich. ein volles 
ſechstel Prorent ihres Anlagekapitals als Steuer zahlen. Als Berſonal⸗ 
ſteuer läßt ſich die Gewerbesteuer nicht ausbilden; trotzdem iſt die Staats. 
regierung mit Vielem, was Herr Brömel ſagte, einverſtanden. Aber 
auch die Schulden von dem Anlagekavital abzusiehen, tft ein Verfahren, 
welches bedenkliche Folgen baben kann. Es kommt oft vor, daß Schul- 
= I — ——— — 


m t 
Sein Geſicht verfinſterte ſich, er umſchloß die zitternden 
Mädchenhände noch feſter. 
„Sprich nicht mehr davon, ich weiß Alles! Arme Jadwiga, 
man hat Dir entſetzlich wehe gethan. Doch von nun an ſtehſt 
Du unter meinem Schutz. Keiner ſoll wagen, Dir auch nur ein 
Haar zu krümmen. Und wenn man Dich verachtet, will ich Dich 
verehren und Dich niemals verlaſſen!“ 
Sie ſchüttelte abwehrend das Haupt. „Sie ſollen keine 
Mühe davon haben, Pan Roman, ich gehe noch in dieſer Stunde 
fort, vielleicht nach Poſen, wo Niemand mich kennt.“ 
Roman's braune Augen ruhten voller Wehmuth auf ihren 
ſchönen, todtblaſſen Zügen. 
„Ich bitte Dich, gieb dieſen Gedanken auf. Du willſt in 
die unbekannte Ferne ziehen. — Du, die Du faſt niemals von 
hier fort gekommen biſt? Du, ein ſchwaches, zartes Mädchen, willſt 
den Kampf mit dem Leben aufnehmen, Dich Gefahren ausſetzen, 
von denen Du kaum eine Ahnung haft, um endlich unter frem⸗ 


den Leuten ein klägliches Unte rkommen zu finden? — Und haſt 


Du ſchon daran gedacht, was Dein Fortgehen Denen bedeutet, 
die Dich lieb haben, die Deiner lieben Nähe bedürfen? Hält 
Dich denn kein Gefühl der Pflicht, der Zuneigung für die zu⸗ 
rück, welche Deine Kindheit beſchützt und behütet haben?“ 

Sie ſchluchzte laut auf, ihr Kopf ſank ihr auf die Bruſt 
nieder. „Sprechen Sie nicht jo, das bricht mir das Herz. Wie 
ſollte ich jemals meine Wohlthäter vergeſſen, wie ich ſie nicht 
lieben? Wie ſollte ich Lygotta vergeſſen? Dort war meine Hei⸗ 
Gottes reichſter Segen über Alles! Doch 
ich — ich muß ſcheiden, ich muß meine ſüße Heimath verlaſſen!“ 

Ihre Lippen zuckten im heißeſten Schmerz, ein weicher 
Schimmer, ein Ausdruck namenloſeſten Kummers lag in den 


8 ' blauen Sternen, die ih angſtvoll in die ſeinen ſenkten. 


„Aber warum denn, warum?“ brauſte er auf. „Warum 
willſt Du uns verlaſſen?“ 

„Ich kann nicht mehr leben hier, ich kann's nicht!“ ſchr ie 
ſie auf. „Die Schande bringt mich um, der Boden brennt mir 
unter den Füßen, ich muß fort, ſonſt erſticke ich!“ 

„Du biſt thöricht, Jadwiga, und Deine Aufregung reißt 
Dich hin, morgen wirſt Du anders darüber denken. Vor allen 

Dingen mußt Du Dein Vorhaben aufgeben, denn ich laſſe Dich 
nicht. Mir mußt Du folgen, mit mir mußt Du gehen, ich 
bringe Dich nach Lygotta zurück, Deiner Heimath, wie Du 
dan Komm, folge mir, vertraue mir, Du ſollſt es niemals 
ereuen!“ ö 


—— 


den auf Fabriken eingetragen werden, ohne daß ſie in Wirklichkeit vor⸗ 
banden ſind und verzinſt werden. Für die Uederweiſung der Gewerbe⸗ 
ſteuer an die Gemeinden ſchafft die Vorlage kein Hinderniß und gament⸗ 
lich bindert fie auch die Entwickelung der Gewerbeſteuer als Communal- 
ſteuer nicht, denn für eine Communalbeſteuerung iſt das bisberige Geſetz 
gar Er in b 
Abg von Tiedemann⸗Bomſt (freiconf): Selten iſt eine ſolche Ueber. 
einſtimmung bei einem Geſetz vorbanden geweſen, wie bei Dielem, Ran 
ich hoffe beitimmt, daß es zu Stande kommen wird. Der Vorwurt des 
Abg. von Eynern, daß die Großbetriebe zu ſtark betroffen werden, iſt 
ganz unbegründet, jedenfals iſt die Vorbelaſtung des Grundes und 
Bodens viel böber, ſie beträgt bei ſchuldenfreiem Beſitz 2 Prozent, bei 
verſchuldetem Beſitz bis zu 5 Prozent, iſt alſo jedenfalls böber als die 
Gewerbeſteuer, die wenigſtens einigermaßen die Kapitalrentenſteuer er⸗ 
ſetzt, deren Zuſtandekommen vorläufig noch nicht abzuſeben iſt. Die 
Steuerſätze der Vorlage find nicht zu hoch, ich könnte ſogar bedauern, 
daß ſie nicht noch böber ſind, namentlich für die Schankſtätten, dieſe 
Brutſtätten des Proletariats, welches der Soeialdemocratie neuen Zuzug 
1 d e nn, 1 daß die Landwirthſchaft 
) bpreiſe vertheuert, iſt unrichtig. Di i i 
ſich Im le (t Rn den Viehypreiſen. n 
g. Pleß (Ctr.): Meine Paxtei ſtebt auf dem Boden d la. 
und iſt bereit, dieſelben zum Abſchluß zu bringen. Wir . 
Da . 8. en ganz befteitigt wird, weil es 
i thüten iſt, daß dieſeſben an Nichtmitgli e 
ur ng 5 ee ee 
3 g. von Rauchhaupt (konſ.); Die Schuldenanrechnung bei 
Steuer halte ich im Prinzip für richtig, aber leider bei der Gewerbeſteuer 
nicht für durchführbar. Ungerecht iſt es, mit der Gewerbeſteuer baupt⸗ 
ſächlich das fundirte Vermögen zu treffen. Ich zweifle nicht an dem 
Zustandekommen der Vorlage und meine Partei wird nach Kräften daran 
mitarbeiten. Darauf wird die Debatte geſchloſſen und die Borlage an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Srecialberatbung überwieſen. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Ubr. (Interpellation Graf betr das 


Koch'ſche Heilverfahren. 1. Berathung der Landgemeindeordnung.) 


Varlamentariſches. 


Dem Reichstage, welcher am nächſten Dienſtag ſeine 
Arbeiten wieder aufnimmt, wird es von vornherein nicht an Bes 
rathungsmaterial fehlen. Zur Erörterung bereit ſind die Geſetz⸗ 
entwürfe betr. die Einverleibung von Helgoland, die Abänderung 
der Zuckerſteuer, die Abänderung des Patentgeſetzes, betreffend den 
Schutz von Gebrauchsmuſtern, die Abänderung des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes ꝛc. Dazu kommt der Reichshaushalt, der, wie ſchon 
früher erwähnt, in Einnahme und Ausgabe mit 1 130 645 888 M. 
abſchließt; im Militäretat betragen die fortdauernden Ausgaben 
2577 Millionen mehr, als im vorigen Jahre, die einmaligen 
125000 Mark weniger. Im Marieneetat find die dauernden 
Ausgaben um 4½ Millionen geſtiegen, die ein:naligen um 7¼ 
Millionen. 

— 


Ausland. 


Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat 
die luxemburgiſche benachrichtigt, Präſident Carnot wolle den 
Großherzog Adolph bei der Ankunft in ſeiner neuen Hauptſtadt 
durch einen neuen Specialgeſandten beglückwünſchen laſſen. 
Gleichzeitig gab die franzöſiſche Regierung den Gefühlen der 
Freundſchaft und guten Nachbarſchaft für Luxemburg Ausdruck. 
Auch durch einen Abgeſandten Kaiſer Wilhelms wird der Groß— 
herzog begrüßt werden. 

Luxemburg Der Großherzog Adolph von 
Lu remburg reiſt am Sonntag nach Holland, um Donnerſtag 
nächſter Woche der Beiſetzung des verſtorbenen Königs beizuwoh⸗ 
nen. Vorher wird die Leiche nach Haag überführt. Die nieder⸗ 
ländiſchen Kammern haben eine Beileidsadreſſe an die Königin⸗ 
Wittwe beſchloſſen. In Holland, wie in Luxemburg bleiben die 

Miniſterien im Amt, nach den Trauerfeierlichkeiten werden die 
Königin⸗Regentin Emma und der Großherzog Adolph vor den 
Volks vertretungen den erforderlichen Eid zur Beachtung der Ver⸗ 
faſſung leiſten. 

„Serbien. Die ſerbiſche Regentſchaft hat der Königin Natalie 
weitgehende Zugeſtändniſſe hinſichtlich des Verkehrs mit 
ihrem Sohne, dem Könige Alexander, gemacht. Nachdem die Kö⸗ 
nigin denſelben wiederholt beſucht haben wird, wird ſie ebenſo 
wie ihr Ex⸗ Gemahl Milan, eine längere Reiſe ins Ausland 
antreten. In Belgrad wird alle Welt von Herzen froh ſein, 
wenn die ſchwer zu behandelnden Herrſchaften außer Sicht ſind. 


„Nein, ich kann nicht, ich darf nicht!“ ſtieß ſie haſtig aus. 
„Es wäre ſo ſchön in Ihrer Hut, Pan Roman, aber es kann 
nicht ſein. Einmal werden Sie mir vielleicht noch danken für 


den Schmerz, welchen ich Ihnen jetzt bereite! Möge Gott mir 


verzeihen, wenn ich Unrecht thue!“ 

„Ja, Du thuſt Unrecht,“ entgegnete er im ernſten ein⸗ 
dringlichen Ton. „Du denkſt nur an Dich und Deine ver⸗ 
meintliche Schande. Du mußt das verſchmerzen und an Deine 
nächſten Pflichten denken — ja Deiner Pflicht mußt Du Dich 
beugen, die zuerſt darin beſteht, Deine Wohlthäter nicht durch 
Dein Fortgehen zu verletzen und zu betrüben. Meine Mutter 
kann Dich nicht entbehren, doch Du willſt in die Weite 
ziehen! Dir und Deinem Stolz zu Liebe, während die 
alte Frau Hülfe bedarf und mit Groll des undankbaren Mäd- 
chens gedenkt, das ſie ſchmählig verlaſſen hat!“ . 

Jadwiga ſah nachdenklich vor ſich hin, ihre blauen Augen 
waren in die Ferne gerichtet, nach jener Stelle, wo der Edelhof 
lag. Kalter Schweiß ſtand ihr auf der Stirn und Röthe und 
Bläſſe wechſelten in raſcher Folge auf ihrem Geſicht. Sie zögerte 
mit der Antwort. N 

„Nicht wahr, Du haſt Dich beſonnen, Du denkſt nicht mehr 
an's Reiſen,“ ſagte Roman. „Wer ſcheidet auch gern von ſeinen 
Lieben!“ Dabei nahm er ihr blondes Köpfchen zwiſchen beide 
Hände und preßte es zärtlich gegen feine Vruſt. „Du bleibſt bei 
mir, Jadwiga, ich halte Dich feſt, ganz feſt, Dich, mein holdes 
Mädchen, mein ſüßes Lieb, nie wieder, bis in alle Ewigkeit laſſe 
ich Dich von mir!“ 

Jadwiga verſuchte ſich raſch ſeiner Liebkoſung zu entziehen, 
es gelang ihr auch. Ein glühendes Roth färbte ihr Wangen 
und Stirn bis in den weißen Nacken hinein. 

„Kannſt Du mich nicht verſtehen, Mädchen,“ rief er feurig, 
„ich liebe Dich, Du ſollſt meine Braut ſein, meine ſüße Braut 
und bald, ach bald mein theures, heißgeliebtes Weib.“ 
3 die Arme nach ihr aus und wollte ſie an ſeine Bruſt 
ziehen. 
Doch Jadwiga wich ſchnell vor ihm zurück. Einen Moment 
ſchloß fie wie betäubt von dem, was fie gehört, die Augen. Doch 
ſie faßte ſich ſchnell und nun ſtand ſie hochaufgerichtet vor ihm, 
mit finſter zuſammengezogenen Brauen. Ueber ihre ſanften Züge 
hatte ſich plötzlich ein harter kalter Ausdruck gelegt, ſie ſahen 


aus wie verſteinert. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Provinzial: Nachrichten. 

— Garuſee, 26. November. (Ein bedeutender 
Gelddieſtahl) ift dieſer Tage in dem benachbarten Garnſee⸗ 
dorf verübt worden. Dem Unternehmer J. daſelbſt wurde aus 
einer Kommode der Betrag von 560 Mk. in Doppelkronen ge⸗ 
ſtohlen. Da an der Kommode ein gewaltſamer Einbruch nicht 
erkennbar war, ſo iſt anzunehmen, daß der Dieb Nachſchlüſſel be⸗ 
nutzt hat. Der Verdacht richtet ſich bereits gegen eine beſtimmte 
Perſönlichkeit. 

— Grandenz, 26. November. Urtheil des Kriegs 
gerichts.) Während des letzten Manövers hatten zwei Sol⸗ 
daten der hieſigen Garniſon eines Abends ohne Urlaub mit zwei 
Knechten zuſammen einen Gang nach dem Wirthshaus unter: 
nommen. Ein Einjährig⸗Freiwilliger Unterofficier hielt ſie an, 
fragte ſie nach den Urlaubskarten und befahl ihnen, nach ihren 
Quartieren zu gehen. Aus Aerger darüber lauerten die beiden, 
nachdem fie ſich durch Anlegung der Kleidungsſtücke der Knechte 
unkenntlich gemacht hatten, dem Unterofficier auf und ſchlugen 
mit einer Brunnenſtange auf ihn los; nur einem glücklichen 
Zufall war es zu danken, daß der Unterofficier ohne Verletzung 
davon kam. Als ſpäter ein Officier mit einer Patrouille heran- 
kam, flüchteten die Unholde in ein Haus und ſetzten ſich heftig 
zur Wehr, ſo daß ſie nur mit Mühe überwältigt werden konn⸗ 


ten. Das Kriegsgericht hat nun die beiden Uebelthäter zu 6 bezw. 


7 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

— Pelplin, 25. November. (Urtheil.) Der Lehrer 
K. von hier wurde wegen übermäßiger Züchtigung eines Schul⸗ 
kindes von der Strafkammer zu Pr. Stargard zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 30 Mark verurtheilt. Der Gerichtshof hatte bei Ab⸗ 
meſſung der Strafe Rückſicht darauf genommen, daß der Ange⸗ 
klagte, welcher erſt ein Jahr im Amte iſt, mit den Grenzen des 
Züchtigungsrechts noch nicht genügend vertraut war. 

— Elbing, 25. November. (Vom Froſt.) In Folge 
des plötzlichen ſtarken Froſtes ſind in der Thiene und auf dem 
Oberländiſchen Canal ſchon Holztraften angefroren, welche noch 
hierher gebracht werden ſollten. Der plötzliche Umſchlag der 
Witterung hat den Saaten in der Umgegend bedeutenden Scha⸗ 
den zugefügt. Wrucken und Rüben, die in manchen Stellen 
noch auf den Feldern ſtanden, ſind erfroren. Viele Miethen 
waren noch nicht gegen ſtarken Froſt geſichert, ſo daß Rüben und 
Kartoffeln darin erfroren ſind. Selbſt in den Kellern hat die 
Kälte Schaden angerichtet. 

— Elbing. 25. November. (K o ſtbare Fracht.) Mit 
dem Schnellzuge kamen hier am Sonnabend Abend aus Peters⸗ 
burg 267 Kiſten mit Gold durch, welche in drei Waggons expe 
dirt wurden und 30 Millionen Mark enthielten. Die Sendung 
iſt von der Petersburger Reichsbank an die Londoner Bank be⸗ 
ſtimmt und wurde von vier Begleitern eskortirt. 

— Danzig. 26. November. (Der frühere Ober: 
bürgermetfter von Danzig,) v. Winter befindet 
ſich zur Zeit in Berlin in der Klinik des Profeſſors Krauſe, um 
ſich der ärztlichen Behandlung nach der Koch'ſchen Methode zu 
unterziehen. Am Montag beehrte die Kaiſerin Friedrich den Pa⸗ 
tienten mit einem Beſuch, um zu ſehen, wie es ihm erginge. 

— Königsberg, 24. November. (Von der Unider⸗ 
fität. — Ertrunten) Das ſoeben bekannt gegebene 
Verzeichniß der Studierenden auf hieſiger Univerſität im Winter⸗ 
ſemeſter 1890,91 weiſt 682 Immatrikulationen und außerdem 
18 Perſonen nach, denen das Hören von Vorleſungen beſonders 
geſtattet worden iſt. Von den Studierenden entfallen 178 auf 
die theologische, 135 auf die juriſtiſche, 235 auf die mediciniſche 
und 134 auf die philoſophiſche Fakultät. Es beſtätigen dieſe 
Zahlen die auch gemachte Wahrnehmung, daß die Frequenz der 
Univerſitäten im Hinblick auf die ungünſtigen Ausſichten der 
Kandidaten im weiteren Niedergange ſich befindet. Noch im 
Sommerſemeſter wies die Albertus Univerfität 777 Studenten 
auf und es gab eine Zeit, wo die Zahl der Zuhörer ſchon über 
900 betrug. Den meiſten Rückgang verzeichnet die theologiſche und 
die philoſophiſche Fakultät. — Auf merkwürdige Weiſe ertrankgeſtern 
Abend ein Soldat vom 43. Regiment im Pregel. Vom Vahnhofe 
kommend wollte der Soldat ſich nach der Anlegeſtelle der Lizent⸗ 
fähre begeben, glitt dabei auf den Stufen aus und ſtürzte in den 
Pregel. Obwohl baldigſt einige Schiffer mit einem Kahne zur 
Stelle waren, ſo gelang es doch nicht, den inzwiſchen unterge⸗ 
gangenen Krieger herauszufiſchen. Auch ſeine Leiche wurde bis 
heute Mittag nicht gefunden. a 

— Königsberg i. Pr., 26. November. (Der Eisbre⸗ 
cher) iſt heute mit den hier noch liegenden Dampfern nach 
Pillau abgegangen. Die Schifffahrt iſt vorläufig als geſchloſſen 
zu betrachten. Heute ſind hier 16 Grad Kälte. 

— Königsberg, 26. November. (Die gro ße Bernſtein⸗ 
baggerei in Schwarzor t) ſteht zur Zeit bereits ganz 
ſtill, denn die Gewinne find in letzter Zeit jo ſchwach geweſen, 
daß die Firma Stantien und Becker, obgleich der Vertrag mit 
der Regierung noch bis zum 30 d. Mts läuft, die Arbeiten 
eingeſtellt hat. Nicht weniger als 500 Perſonen haben dadurch 
ihren Verdienſt verloren, denn bei den Arbeiten in Palmnicken 
konnten nur 300 Perſonen untergebracht werden. Obgleich auf 
die Verheiratheten die größte Rückſicht genommen wurde, war 
es doch nicht möglich, alle zu verſorgen. Die Beſchäftigung dieſer 
Leute ſoll jedoch wieder erfolgen, jobald die Firma neue Arbeits⸗ 
ſtellen auf edeckt hat. An verſchiedenen Orten der Küſte bis zur 
Stadt Danzig finden gegenwärtig Bohrungen ſtatt, und ſind 
dieſe von Erfolg, ſo wird die Firma neue Verträge mit der Re⸗ 
gierung abſchließen. Die großen Maſchinenanlagen ſind bereits 
aus Schwarzort entfernt, ebenſo die Dampfert⸗Bagger und Prähme 
ſie ſind entweder verkauft oder auf Lager gebracht worden. um 
ſie ſeiner Zeit wieder in Gebrauch nehmen zu können. 

— Bromberg, 25. November. (Die Gebrüder Kro⸗ 
ianter) find von NewYork auf dem Dampfer „Servia“ 
nach Deutſchland abgeſchickt worden. Sie ſind beſchuldigt, ſich 
mittelſt betrügeriſcher Kanoſſements von Banken 1 ¼ Millionen 
Mark verſchafft zu habeu. 

— Tremeſſen, 25. November. (Anger iff auf einen 
Poſten.) Sonntag hörte der Poſten vor Gewehr in der Nähe 

roßen Lärm und der Urſache nachforſchend, einen Mann, wie 
ſich ſpäter herausſtellte, einen gewiſſen Zagorski, welcher ſeine 
Frau mißhandelte. Als der letztere ſich beobachtet ſah, ſchrie er 
den Poſten an: „Fort, Du dummer Rekrut, ſonſt ſchieße ich Dich 
nieder“ und ſchoß auch in der That. Die erſte Patrone hatte 
zum Glück verſagt und der Bedrohte konnte noch rechtzeitig zur 
Seite ſpringen, als die zweite abgefeuert wurde. Der Angreifer 
ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Aus Düirſch au wird berichtet, daß in Güttland der Superin⸗ 
tendent Wilhelm Gottgetreu im 64. Lebensjahr verſtarb. — In 


Königsberg wurden 4 den beſſeren Ständen angehörige 
Perſonen, ein Gutsbeſitzer, ein früherer Apotheker, ein Kaufmann 
und ein Partikulier wegen Verbrechens nach 8 176 ad 3 des 
Strafgeſetzbuches verhaftet. — Die Stadtverordneten in Marien 
werder genehmigten zwecks Erbauung eines Schlachthauſes die 
Aufnahme einer Anleihe von 100 000 Mark. — Ein bei der 
Hafenbau⸗ Verwaltung in Pil lau beſchäftigter Matroſe N. 
wurde aus Kummer darüber, daß ſeinen Eltern das kleine Beſitz⸗ 
thum abbrannte, wahnſinnig. — Von Stuh m wird gemeldet, 
daß freche Diebe aus der Scheune des Gaſtwirths Volkmann zu 
Lindenkrug ein Fuder ungedroſchene Garbenroggen entwendeten. 
rr. 


Jocales. 
Thorn, den 27. November 1890. 

— Stadtverordneteuverſammlung. In der geſtrigen, außer 
ordentlich aut beſuchten Sitzung kamen folgende Gegenſtände zur Ver⸗ 
handlung: Der zum Stadtverordneten gewählte Herr Klempnermeiſter 
Aug. Glogau wurde in fein neues Amt eingeführt und verpflichtet. — 
Auf das von der Stadt Thorn an den Grafen Moltke geſandte Glück⸗ 
wunſchſchreiben zu deſſen 90. Geburtstag war folgendes Dankſchreiben 
eingegangen und wurde verleſen: { 

Berlin, den 95. November 1890. Dem geebrten Magiſtrat 
ſpreche ich meinen verbindlichſten Dank aus für die freund⸗ 
lichen Worte, mit denen derſelbe mich in der, an meinem 
Geburtstage überſandten Adreſſe begrüßt und mir ſeine 
Glückwünſche dargebracht, die ich mit den beſten Wünſchen für 
das Wohl und fernere Gedeihen der Stadt erwidere. 
Sehr ergebenſt 
Graf Moltke, 
Feldmarſchall.“ 
Das Geſuch des Schubmachermeiſters Job. Dumanski um Frei- 
laſſung von der Communalſteuer wurde bewilligt; desgleichen die Be⸗ 
leihung des Grundſtücks Mellinſtraße Nr. 180 mit 16,000 Mk. — Das 
bei der Reviſion der Rechnung der Feuerſoeietätskaſſe pro 1889 geze⸗ 
gene Notat wurde zurückgezogen“ und dieſe Angelegenbeit für erledigt 
erklärt. — Die Supperreviſion der Rechnung des Depoſitoriums der 
milden Stiftungen pro 1889 ift vorgenommen und bat zu keinen Aus⸗ 
ſtellungen Anlaß geboten. Der Beſtand an Papieren und baarem Gelde 
betrug 1,298,275 Mk. 30 Pfa Die Verſammlung nahm hiervon Kennt⸗ 
niß. — Die Gewäbrung einer Unterſtützung von 100 Mk. wurde be⸗ 
ſchloſſen. — Von dem Finalabſchluß der Kämmereiforſtkaſſe pro 1. Oeto⸗ 
ber 1859]99 wurde Kenntniß genom nen; es war am Schluſſe des Rech- 
nungsjabres ein Baarbeſtand von 16,379,75 Mk. vorhanden. — Die 
Erſlattung der Umzugskoſten des Kaſſen-Kontrolleurs Sieber im Bes 
trage von 29,56 Mk. wurden bewilligt. — Der Vorſtand des bieſigen 
Dialoniſſenbauſes erſuchte für das neu erbaute Haus um ein Darlehn 
von 25 000 Mk. Der Magiſtrat ſchlägt vor, dieſe Summe gegen 4½ % 
Zinſen zu bewilligen, welchem Vorſchlage die Verſammlung zuſtimmte. 
— Die Beleihung des Grundſtücks Neue Culmer Vorſtadt Nr. 102 
mit 5500 Mk. wurde abgelehnt, da der bauliche Zuſtand des Gebäudes 
als nicht genügende Sicherheit für dieſe Summe erachtet wurde. Der 
Magiſtrat halte den Antrag geſtellt, das qu. Gebäude durch eine Com⸗ 
miſſion abſchätzen zu laſſen und ev. dann die Beleihung zu bewilligen. — 
Die Verlängerung des Miethsvertrages mit dem Holzhändler Herrn 
Ferrari bezüglich eines Holzlagerplatzes für einen jährlichen Miethszins 
pon 189 Mk. wurde von der Verſammlung beſchloſſen. — Der Bericht 
über die Fleiſchbeſchau im Schlachthauſe vom April bis Ende Septem- 
ber 1890 wurde verleſen. Der Bericht conſtatirt eine ganz erhebliche 
Abnahme der Zahl geſchlachteter Thiere gegen das Vorjahr. Es. wurden 
3: B. geſchlachtet vom April bis September 1890 493 Stiere gegen 687 
im gleichen Zeitraume des Vorjahres, 175 Ochſen gegen 206, 640 Kübe 
gegen 1006. Die Geſammtzabl der geſchlachteten Thiere betrug 8785 
gegen 13 647 in 1889, alſo weniger 4862 Thiere. — Der Bericht über 
den Betrieb der Gasanftalı pro September 1890 wurde verleſen und 
‚ein Gasmanev von 4,4% gegen 1,4 %, im Vormonat conſtatirt. 
— Ende vorigen Jahrbunderts wurde den bieſigen Bäckermeiſtern ge- 
ſtattet, gegen eine Zahlung von 20 Tblrn. an der Ecke des Rathbauſes 
Brodbuden zu errichten. Dieſe Vergünſtigung wird gegenwärtig nur 
noch von drei Bäckermeiſtern in Anſpruch genommen; der Magi ſtrat 
beabſichtigt nun, dieſe drei Brodbuden von der Ratbbausecke zu ent⸗ 
fernen und zu dieſem Zwecke den Beſitzern der Buden zum 1. April 
1891 zu kündigen und ibnen die früher eingezahlten 60 Mk. zurückzuer⸗ 
ſtatten. Nach kurzer Debatte, in welcher namentlich über die Rechts⸗ 
frage der Kündigung Seitens des Magiſtrats Zweifel erboben, dieſe 
aber Seitens des Herrn Kämmerers widerlegt wurden, gab die Ver⸗ 
ſammlung ihre Zuſtimmung zu der Kündigung. Wir kommen auf dieſe 
Angelegenheit in einer der nächſten Nummern unſerer Zeitung nochmals 
eingehender zurück. — Zur Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung fol 
eine Siemens'ſche Intenſiv⸗ Straßenlaterne beſchafft und in der Bäcker⸗ 
ſtraße aufgeſtellt werden, desgleichen in der Hoſpitalſtraße eine Straßen⸗ 
laterne. Bei dieſer Gelegenheit wurden mehrfach Wünſche um Beſſer- 
Beleuchtung von Straßen laut, ſoz. B. der Mauer- u. Culmerſtr ꝛc. Die aus 
der Mitte der Verſammlunag geſtellten Anträge um Beſſerbeleuchtung der 
letzgenannten Straßen wurde abgelebnt und die Bedürfnißfrage verneint. 
— Die Koſten der Einrichtung eines Bureaus für den Gasmeiſter und 
eines Aufenthaltsraumes für die Arbeiter in dem von der Gasanſtalt 
erworbenen früheren altſtädtiſchen Müvlengebäude ſowie für die Vers 
legung der Schmiede in daſſelbe Gebäude — im Betrage von 1000 M. 
— wurden bewilligt. — Mit der Abſendung der üblichen Neufahrs⸗ 
glückwünſche an die Kaiſerliche Familie erklärten ſich 'die Stadtverordneten 
einverſtanden. — Die Fiſcherei im halben rechtsſeitigen Weichſelſtrom 
vorlängs des Schußbezirtd Steinort} wurde dem bisherigen Pächter für 
jährlich 40 M. und Geſtellung einer Kaution von 20 M. auf 6 Jahre 
überlaſſen. — Dem Geſuch des Kalkulatur-Gehilfen Pfeiffer um Ent⸗ 
laſſung aus dem ſtädtiſchen Dienſt ſchon am 1. Dezember an wurde 
ſtattgegeben. Dem pv. Pfeiffer iſt die Stelle eines Kalkulators in 
Waldenburg i. Schleſien übertragen. — Genehmigt wurde der Antrag 
die Kollektengelder der biefigen Kirchen vom Todtenfonntag zur Bekleidung 
armer Schulkinder zu verwenden. — Die Drucklegung der Waiſenhaus⸗ 
ordnung in 200 Exemplaren wurde beſchloſſen und die Ausführung der 
Schloſſerarbeiten am Neubau des Artusbofes dem Schloſſermeiſter 
Straße gelegentlich des Baues der Pferde⸗Eiſenbahn aus geworfene 
Summe von 33 000 Mk. wurde auf 45 000 Mart erhöht und die Ver⸗ 
mietbung des Zwinger-Grundſtücks Neuſtadt 322 an den Kaufmann 
eh 91 für jährlich 600 Mark genehmigt. Darauf folgte geheime 
— Perſonalien. Die Gerichtsſchreiber und Dolm'et ſcher, Am's⸗ 

gerichts⸗Seeretär Woitkowski in Roſenberg und Wierzbichi in Gollub 
find in gleicher Amtseigenſchaft, Erſterer an das Amtsgericht in Golub 
und Letzterer an das Amtsgericht in Roſenberg verſetzt worden. 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. Der Käthner Jobann Kujaws⸗ 
ki iſt zum zweiten Dorfgeſchworenen für die Gemeinde Grzywna gewählt 
und beſtätigt worden. 

— Militäriſche Vauten. In dem ſoeben erſchienenen Reichs⸗ 


bearbeitung oder Grunderwerb u. a. vorgeſehen Magazine in Goldap 
und Di. Eylau, zum Bau des Bekleidungsamtes in Danzig, eine Gars 
niſonwaſchanſtalt' in Allenſtein, eine Caſerne für ein Infanteriebataillon 
in Goldap; für ein Intendanturgebäude in Danzig, für die Caſerne 
eines Infanteriebataillons in Dt. Eylau, für das Diviſionscommando 
in Graudenz, für die evangeliſche Garniſonkirche in Tborn. 

— Petitionen. Beim Abgeordnetenbauſe find bis jetzt folgende 
Petitionen aus unſerer Provinz eingegangen: Der Magiſtrat in 
Thorn beantragt Bewilligung von Staatszuſchüſſen zur Penſion und 
zur Beſoldung von Lehrern an Mittelſchulen in gleicher Höhe, wie ſie 
jetzt für die Lehrer fan Volksſchulen gegeben werden; Wamus 
und Gen., Subaltern - und Unterbeamte der Städte Eibiag, 
Königsberg u. ſ. w, beantragen, durch eine Geſetznovelle die Beſtim⸗ 
mungen des $ 15 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 und des Ge⸗ 
ſetzes vom 31. März 1882 auf die auf Lebenszeit angeſtellten beſoldeten 
ſtädtiſchen Gemeindebeamten auszudehnen. . 

— Patentertheilung. Herrn M. Szarbinowski in Inowrazlaw 
iſt auf eine Vorrichtung zur Tbeilung der Schneemaſſen bei Schnee⸗ 
pflügen ein Patent ertbeilt worden. 

— Die Heerdbuchgeſellſchaft für Züchtung von Holländer 
Rindvieh in Weſtpreußen wird am 3. December im Saale der Frau 
Gehrmann zu Marienburg eine Generalverſammlung abbalten. 

— Rothenburger! Sterbekaſſe. Wir machen die Mitglieder 
dieſer Kaſſe darauf aufmerkſam, daß morgen, Freitag, in Bromberg im 
Geſellſchaftsbauſe die erſte Bezirksverſammlung ſtattfindet. In derſelben 
fol die Wahl eines Bezirksvorſitzenden und deſſen Vertreters für die 
nächſte Generalverſammlung ſtattfinden und ein Organ zur Veröffent- 
lichung der nöthigen Bekanntmachungen benannt werden. Ferner ſoll 
Bericht über die Jahresrechnung erſtattetwerden. 

— Die weſtpreußiſche landſchaftliche Darlehnskaſſe erhöht 
die Zinſen für Baar⸗Depoſiten vom 1. December d. Js. ab von 2 pCt. 
auf 3 pCt. frei von allen Koſten. 

— Um dem Lehrermangel entgegenzutreten, hat die Schulauf⸗ 
ſichtsbehörde die Seminare angewieſen, in jedem Curſus einige Zöglinge 
mehr aufzunebmen, als im Etat der Anſtalten vorgeleben find. Da 
ſich aber in unſerer Provinz ein beſonders ſtarker Bedarf an evangeli⸗ 
chen Lehrkräften bemerkbar macht, ſo find bei den evangeliſ chen Schul: 
lehrerſeminaren ſogenannte Nebeneurſe eingerichtet worden. Einen 
ſolchen Nebencurſus mit 30 Zöglingen bat das Seminar zu Löbau be- 
reits in dieſem Jabre entlaſſen. Im nächſten Jahre geſchieht dies mit 
dem Nebencurſus zu Marienburg und 1892 mit dem zu Pr. Friedland. 
Das Löbauer Seminar hat aber bereits einen neuen Nebencurſus er⸗ 
öffnet. Auf dieſe Weiſe iſt es möglich, alljährlich ca. 30 junge Leute 
mehr dem Lehramte zuzuführen. Die Unterrichtsverwaltung erreicht 
durch dieſe Einrichtung daſſelbe, als durch ein etwa neu begründetes 
Schullehrerſeminar. 

— Vakanzen im Bezirk des 17. Armeecorps. Konitz, Königl. 
Haupt⸗Steueramt, Hauptamtsdiener, 800 Mk. Gehalt, Dienftwohnung 
und 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß, das Gehalt ſteigt bis zu 1200 Mk. 
Reuborſterbuſch (Nogat), Königl. Waſſerbau-Inſpeetion Elbing, Nacht- 
wächter für das Depot des Marienburzer Ueberfalls. Gehalt 1 Mk. pro 
Nacht. Schlawe (Pommern. Oberpoſt direction Cöslin), Poſtamt, Poſt⸗ 
packetträger, Gehalt 700 Mk. und 72 Mt. Wobnungsgeldzuſchuß. Sol- 
dau, Amtsgericht, Schreibgehilfe in der Kanzlei, Gehalt etwa 40 Mk. 
Weißenburg (in der Königl. Ober-Förfterei Lonkorsz, Kreis: Löbau), Re. 
gierung in Marienwerder, Waldwärter, Gebalt 400 Mk. und 60 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß, freies Brennbolz. Wolfsdorf (Nogat), Königl. 
Waſſerbau Inſpection in Elbing, Nachtwächter für das Depot des 
Neureihe'ſchen Ueberfalls, Gehalt 1 Mt. pro Nacht. Wolſfsdorf (Nogat), 
Königl. Waſſerbau - Inſpection in Elbing, Tag: und Nachtwächter für 
das Hauptdepot in Wolfsdorf, Gehalt 2 Mk. für Tag und Nacht. 

— Ueber die Pflichten des Hausvaters nach dem Invaliditäts- 
und Altersoberſicherungsgeſetz. Der Hausherr, welcher der Quittungs⸗ 
karte eine Marke eingeklebt hat, kann die Hälfte ihres Wertbes dem 
Verſicherten vom Lobne kürzen. Die andere Hälfte trägt er jedenfalls 
ſelbſt. Wer alſo am Vierteljabresſchluß feinem Dienſtm ädchen den 
Lobn zahlt und für 13 Wochen 13 Marken der zweiten Lobnkla ſſe a 20 
Pla. in die Karte geklebt bat, kann 1,30 Mk, vom Lohne einbeha lten. 
Wenn ein Hausberr ſeine Pflicht, rechtzeitig die vorgeſchriebenen Mar⸗ 
ken zu verwenden, nicht erfüllt, ſo läuft er Gefahr, daß er von der 
Verſicherungsanſtalt (bis zu 300 Mk.) in Strafe genommen wird. Iſt 
die Quittungskarte durch aufgeklebte Marken angefüllt, ſo muß dieſelbe 
dem Verſicherten — wenn dieſer es will — überlaſſen werden, unter 
Zuſtimmung des Dienſtboten ꝛc. kann fie aber auch durch den Herrn 
aufbewahrt werden. Der Verſicherte kann aber in jedem Augenbl ick 
ſeine Zuſtimmung zurückziehen und ſeine Karte verlangen. Im Falle 
des Verluſtes einer Karte muß der betreffenden Behörde‘ durch Beſchei⸗ 
nigungen, Zeugen nachzewieſen werden, was auf der verlorenen Karte 
an Marken verwendet worden war. Es iſt ſtreng verboten, daß irgend 
Jemand — mit Ausnahme der Behörde — irgend Etwas in die Quit⸗ 
tungskarten einträgt: ſelbſt Striche, Kreuze und Ähnliches find bet Ans 
drobung einer Strafe bis zu 2 Mk. oder Gefängniß Ibis zu zſechs Mo- 
naten ſtreng unterſagt. — Für die Zeit der Erkrankung des Dienft boten 
oder Arbeiters können Marken dann nicht verwendet werden, wenn und 
ſoweit der Dienſtbote oder Arbeiter während der Krankbeit nichts ver- 
dient: denn nur bei der Lohnzablung find Marken eimukleben. Für 
Perſonen, welche in dauernder Beſchäftigung bei demſelden Dienſtherrn 
ſtehen, beſtimmt nun aber das Geſetz, damit ihnen die Krankheitszeit 
nicht verloren geht, daß eine mit Erwerbsunfähigkeit verbundene Krank⸗ 
beitszeit von mehr als ſieven Tagen auch ohne Beitrags marken 
gerechnet werden ſoll, wenn ſie durch die Gemeindebebörde beſcheinigt. 
iſt. Eine ſolche Beſcheinigung iſt mit der Quittungskarte aufzubewahren 
Iſt nun ein Jahr — beiſpielsweiſe das Jabr 1891 — abgelaufen, und 
hat der Hausvater alle 52 Felder beklebt, ſo muß die Karte gegen eine 
neue umgetauſcht werden. Man veranlaßt alfo den Dienſtboten, Arbei 
ter zur Umtauſchſtelle zu geben, die vollgeklebte Quittungska rte — 
falls er ſeit deren Ausſtellung über ſieben Tage hintereinander krank 
und erwerbslos geweſen — die Beſcheinigung über dieſe Krankheit, des⸗ 
gleichen, wenn er zum Militär einberufen war, ſeine Militärpapiere 
mitzunehmen und ſich eine neue Karte auszubitten. Die Umtauſchſtelle 
rechnet die Marken in der Quittungskarte auf unde giebt dem Verſich er⸗ 
ten eine Beſcheinigung darüber, für wie viele Wochen in den einzelnen 
Lohnklaſſen Marken verwendet worden ſind, und während welcher Zeit⸗ 
räume er krank geweſen iſt oder im Heere gedient bat. Außer dieſer 
Beſcheinigung erhält der Verſicherte dann noch eine neue Quittungskarte, 
welche eine andere fortlaufende Nummer trägt. 

— Wie knüpft mau am beſten Geſchäfts verbindungen an? 
Das beſte Mittel, um mit dem Publikum Geſchäftsverbindungen an- 
zuknüpfen, iſt unſtreitig das fortwährende Inſeriren Die Erfahrung 
lebrt, daß heutzutage nur Derjenige auf die Dauer das größte und 
beſte Geſchäft macht, welcher ſeine Waaren bezw. ſeine Leiſtungen fort⸗ 
während öffentlich anbietet, ja, es fehlt nicht an Beiſpieten — ſelbſt in 
den kleinſten Städten — daß intelligente Geſchäfsleute, wenn ſie nur 
tüchtig in den Blättern und ſonſt wie für ihr Geſchäft Reklame zu 
machen verſtehen, alle anderen Mitbewerber hinter ſich laſſen und raſch 


bau zh altsetat find an neuen erſten Biuraten bew Riten für Beoject- zu wohlbabenden Männern werden. So fehen wir namentlich in größe 


ren Städten Geſchäfte entſteben, die alle anderen Anlockungemittel als 
das Inſeriren verſchmähen und ſich recht wobl dabei befinden. Es 
bricht ſich deshalb auch bei allen mit der Zeit ſortſchreitenden Geſchäfts⸗ 
leuten die Ueberzeugung Bahn, daß nur Derjenige ein dauernd autes 
Geſchäft machen kann, welcher beſtändig fein Geſchäft „vor 'die Augen 
des Publikums hält.“ Wenn nun auch das Publikum nicht ſogleich von 
dem Angebotenen Gebrauch zu machen in der Lage fein ſollte, fo merkt 
es ſich doch die Adreſſe und wird dort kaufen oder beſtellen, wenn es 
Bedarf hat. Die Inſerate werden von einem großen Theil der Leſer 
mit größter Vorliebe geleſen; daher kommt es, daß Inſerate manchmal 
gerade Wunder wirken und einer Sache zum Abſatz verhelfen, welche 
vom Verkäufer oder Herſteller ſchon als unverkäuflich betrachtet wurde. 
Nur das fortwährende Inſeriren iſt und bleibt das wirkſamſte Mittel 
zur Heranziehung von Kunden. 

— Zwei Naubmörder verhaftet. Auf der ruſſiſchen Station 
Sombkowici der Warſchau- Wiener Eiſenhahn find, nach einer Meldung 
aus Warſchau, in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag zwei Perſonen 
verhaftet worden, die verdächtigt find, den (jüngft gemeldeten) doppelten 
Raubmord in dem Warſchau-Tborner Courierzuge bei Kutno verübt 
zu haben. Die Verbrecher ſollen geſtändig ſein. 

— Fahnenflucht Der Musketier Sohlke vom 1. Bataillonn -In 
fanterie-Regiments 21 hat ſich am 22. d. M. Abends 8 Uhr aus feinem 
Quartier Fort VII entfernt, und da er bisber noch nicht zurückgekehrt 
iſt, der Fabnenflucht verdächtig gemacht. Hinter Sohlke iſt bereits ein 
Steckbrief erlaſſen. 

— Viehmarkt. Angetrieben waren 37 Schweine, darunter 20 fette 
letztere erzielten 34-35 Mt. pro Centner. . 

— Polizeibericht Verbaftet wurden drei Perſonen. 

— ——— j — nn as 
Vermiſchtes 

(Die Kaiſerin Friedrich) beſuchte am Sonnabend 
Mittag Prf. Krauſes Klinik in der Ziegelſtraße, in welcher die 
hohe Frau mehrere Freibetten unterhält, um dort das Koch'ſche 
Heilverfahren kennen zu lernen. Prof. Krauſe und Dr. Cornet, 
welche die Kaiſerin in den Krankenſälen herumführten, erſtatteten 
Bericht über die bei faſt 50 Patienten der Anſtalt beobachteten 
Wirkungen des Heilmittels und demonſtrirten das Verfahren im 
Einzelnen. 

Auf Befehl des Regenten Albrecht ſoll das braun⸗ 
ſchweigiſche Hoftheater damit vorgehen, für die Schüler der obe⸗ 
tren Klaſſen der Lehranſtalten der Reſidenz beſondere Klaſſiker⸗ 
Vorſtellungen zu ſehr niedrigen Preiſen zu veranſtalten. Die 
erſten ſechs dieſer Art und zwar ShakeſpeareVorſtellungen, find 
für Januar geplant; Göthe⸗ und Schiller⸗Aufführungen werden 
5 55 Schüler unbemittelter Eltern ſollen koſtenfreien Eintritt 
erhalten. 

Nachdem von allen Seiten Hiobspoſten eingegangen 
ſind, läßt ſich erſt erkennen, daß von den Ueberſchwemmungen 
am Sonntag und den folgenden Tagen ganz Nord. und Mittel⸗ 
europa, außer Deutſchland auch Dänemark, Belgien, Holland, 
Theile von England, Frankreich, Oeſterreich⸗Ungarn und Belgien 
betroffen ſind. Die nunmehr eingetretene ſtarke Kälte hat das 
Waſſer ja allgemein zum Fallen gebracht, aber der materielle 
Schaden und der Verluſt an Menſchenleben iſt doch erheblich grö⸗ 
ßer, als es erſt ſchien. Nicht nur haben die Schienenwege mehr⸗ 
fach erheblich gelitten, es find auch viele Häufer eingeſtürzt, an 
60 70 Menſchen haben in den Fluthen ihren Tod * 
Auf den unterſpülten Geleiſen haben verſchiedene Zugentgleiſun⸗ 
gen ſtattgefunden, bei welchen ebenfalls Menſchen beſchädigt ſind. 
Bei Köſen wurde die 80) Jahre alte Saalebräde fortgeriſſen. 
Thüringen, Weſtfalen, Rheinland, Böhmen, Sachſen, Schleswig⸗ 
Holſtein, Belgien, Dänemark ſind am ſchlimmſten mitgenommen. 
In der Nacht zum Mittwoch war bei großer Kälte ſtarker Schnee⸗ 
ke Es find in Folge davon viele Zugverſpätungen vorge» 
ommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn 27. November. 
Wetter ſtarker Froſt. 
t (Alles pro 1009 Kilo per Bahn.) 

Weizen unv. 126/7 pfd. hell 181 Mk. 129 pfd. bell 184/5 Mk. 131[2 

beil 186 Mk. pſd. 
Roggen gute Waare ſehr knapp und gefragt 11epfd. 168 / Mk. 

119 pfd 170 Mk. 1211 2pfd. 172 Mk. 
Gerſte flau Brauw. 147 155. Futterw. 120—124. 
Erbſen Futterw. 132—135 Futterw. 129—132 
Hafer 130 138. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 27 November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 237,70 | 234,50 
Wechſel auf Warſchau ku; 237,50 | 284,— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, proe. 97,50 27,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 70, | 68,70 
Polniſche Liguidationspfandbriefſfe 66,50 66,20 
Weſtpreußiſche Piandbriere 3½ proe 95,70 95,90 
Disconto Commandit Antheile 208,10 | 205,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 17,— | 177 
Wien: Noombe ab 194,56 | 192,75 
April⸗Mai 2 3 ; 198,25 | 192,50 
loco in New dort. -» 3 105,50 | 105,25 
Roggen: lo . . here: 188,— | 188,— 
Nobembeys: Ka at. Sun? 3 186,20 | 185,20 
Nodember⸗Deebtt. 179,70 | 179,50 

April-Mai Er 169,50 | 169, 
Rüböl: November. 59,80 60,— 
April-Mai . . . „ . 58,30 58,60 
Spiritus: 50er loco 5 8 62˙1⁰ „70 
CC 42,60 41,20 
nere 42,60 41,90 
70er April = Mai . . . . 43,20 42,80 


Reichsbank⸗Discont 5¼ pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 6 reſp. 6%, pEt 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23Mkriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrel- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu #ber- 
senden, Adr.: J. H. NICHOLSOÖN, Wien, IX, Kolingasse 4. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“ 
Eingegangen 6 Uhr 16 Min. Nachmittags 
Breslau, den 27. November. Erſter 
Bürgermeiſter Bender in Thorn iſt ſoeben in 
engerer Wahl zum Oberbürgermeiſter von Bres⸗ 


lau gewählt. 


Die Beerdigung der Frau 
Bertha Krakowski 
findet heute Nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe, Heiligegeiſt⸗ Straße 176 


aus, ſtatt. 

Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken⸗ und Beer⸗ — 
digungs⸗Vereins. 


Victoria - Theater. 33 
Nur 4 Darſtellungen. 


Freitag, 28., Sonntag, 30. Novbr., Montag, 1. Dec. er. 
Das 8 große 


Donnerſtag, 27., 


die Leidens: und Lebeusgeſchichte Jesu. 


In A hrt der Geſellſchaft altb r Paſſione ſpiele, unter der Directi 
Bekanntmachung. een; 90 d. Ilesen duch 20 5 85 1 
Dienſtag, 2. December er., Preiſe der Plätze: Bargueit 1,25 Mk. Sperrſitz 1 Mk, II. Platz 60 Pf, 


Stehplatz 50 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Kartenvorverkauf in der Eigarrenhandlung des Herrn Dussynski. 
Kaſſenöffnung 7 / Uhr. — Anfang 8 Uhr. 


TTT cc eller . 


Berlinische 


Lebens -VErsicherungs -Geselschall, we“ 


Gegründet 1836. 


Vormittags 10½ Uhr 

ſollen auf der Thiel’ und Mandau'⸗ 
ſchen Waldparcelle zwiſchen Fort VI 
und Va 

ca. 10 000 Stück 3 Riefern- 

ftämme von 0,05 bis 0,20 Meter 

Durchmeſſer, 4— 7 Meter Länge 
meiſtbietend unter den an Ort und 
Stelle bekannt zu machenden Bedin⸗ 
gungen öffentlich verkauft werden. 

Verſammlungsort beim Zwiſchen⸗ 


werk Va. r 
Die 1836 gegründete Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesell- 
Kö nigliche Fortification. schaft gehört bekanntlich zu den solidesten und besten in Deutschland. 
Bekanntmachung. Ende 1889 betrug das Versicherungs-Capital bereits 


Mark 134933859, 
der gesammte Garantiefonds 
Mark 45 132 703. 


Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und 19 
Versicherungen unter günstigen Bedingungen und participiren die mit 
Anspruch auf Gewinn Versicherten am Gewinne der Gesellschaft nach 
Jahren. 

Auf die Prämie von 1890 erhalten die Berechtigten 33¼ 
Dividende. 


In unſer Geſellſchafts -Regiſter iſt 
heute unter Nr. 119 bei der Geſell⸗ 
ſchaft Emil Dahmer & Comp. zu 
Schönſee folgender Vermerk einge⸗ 
tragen: 

Die Geſellſchaft iſt durch Ueberein⸗ 
kunft der Betheiligten aufgelöſt. Die fünf 
Wittwe Henriette Dahmer geb.] fun 
Weygle zu Schönſee ſetzt das Han⸗ 
delsgeſchäft unter der Firma 


iR 


Dahmer a f In Qualität unübertroffen wie 
allein fort. (Vergl. Firmenregiſter inte en er bekannt bei E 
n Max Lambeck- Thorn. D. Braunstein, 
ö Breitestr. 456. 


unſer Firmenregiſter unter Nr. 845 die 


Firma 
H. Dahmer 
gu Schönſee und als deren Inha⸗ 
erin die Wittwe 
Henriette Dahmer 
geb. Weygle in Schönſee eingetragen. 
Thorn, den 22. November 1890. 


Königliches Amtsgericht. V. 


ee 
Rechnungsformulare 


für den 


Magistrat 


in ganzen und halben Bogen 
hält vorräthig die Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck. 


Popp. Buchführu:g 


kaufm. Rechnen, Wechſel⸗Lehre u. Schön⸗ 
ſchrift lehrt örieſſich gegen geringe Nlonatsraten 
das erſle 1 Anlerrichtoinſlitut von 
. Morgenstern, 

Lehrer der Sandefemiftnfgafte in Magde⸗ 
bur 11 Jacobsſtraße Nr. 37. 

an verlange Proſpecte und Lehrbrleſe 
Ar. ſranco und gratis zur Durchlicht. 


Bürſtenwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürſten⸗ 

waarenlagers verkaufe ich zu jedem 
Preiſe mein Lager in Beſen, Hand⸗ 
fegern, Schrobbern, Kleider⸗, Scheuer⸗ 
u. Wichsbürſten, Mähnenbürſten, Pia⸗ 
ſavabeſen, Putzleder, Abſtäuber, Tep⸗ 
pich und Roßhaarbeſen u. ſ. w. 
A S ele Schillerſtr. 
Dur ür gefallene Pferde 
zahle ich die höchſten Preiſe u. zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mk., 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mk. 
A. Liedtke, Abbdeckereibeſitzer, 


ee 


Metall- und Holzsärge, 


ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, 


Kiſſen i in Mull, Atlas und Sammet bei vorkommenden Fällen zu 
Den K. Przybill, Silerttoße 413. 


Bin Unikum! 


ist die ganz neuerfundene Welt-Pendeluhr in fein politirtem Hohl- 
kehl-Ronde-Rahmen gefasst, mit Wecker: und Signal-Apparat, mit 
zwei broneirten Gewichten und mit Patent-Zifferblatt, welches in 
tiefdunkler Nacht ohne jedes Brennmaterial, genau so wie der 
Mond hell leuchtet und kostet diese unentbehrliche Uhr blos 

5 Mark 


gegen vorherige Cassa oder Nachnahme. 


Uhren-Fahriks-Depöt D. Klekner, Wien. 
Postgasse 20. 


— * nn 

— 

1 Nr Berlagsanftalf für „Kunft und r in ar 
. Friedrich Bruckma 2 


N * 
10 Erſte Abteilung Ad 2 ME. 5 nee 


d. Reich luftriert mir vielen Tafeln, Beilagen und Tertbildern 
oll 7 


e wüunmnge 8—2 m „7 


h Z von 0 

Dr. Ernst Berner, Kgl. Preuß. Baus Archivar. \ 
ur authentiſche Ouellenilluſtrationen aus ſchwer zuganglichen“ 
1 Archiven c., meiſt unedierte Unika. 


ulelindilc ee bon herbarragenden — V 
x une — — zu a, ENT 


— 


m — 


Katferl. Kabinelsortre vom 15. 


Buchhandlung Walter Lambeck. 
de q mmi ae gunjquviꝙngʒ 


3 —— 


J Nülbenreid⸗ 


empfehlen 


A. G. Mielke & Sohn. 


Einen grossen 
Posten 


nsefedern 


wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, babe ich noch 


Thorn, Culmer⸗Vorſtadt Nr. 80. 9 Pfd. Netto Ani A0 pfad Ace den geehrien Tublifum bier: 
Jeder Hausfrau gegen Nachnahme oder Mapa Ein. mit an, daß ich mich hier als perfekte 
g sendung dae e — Fir n Damenſchneiderin 


welche in ihrer Wirthschaft 
\ selbst Hand anlegt, dabei 
\ 2) aber doch auf eine schöne 
glatte Hand Werth legt und 
dieselbe unempfindlich ge- 
gen rauhe Luft, Nässe und 
Frost sich erhalten will, kann P. Bin- 
der's Hand-Balsam nicht genug 
empfohlen werden. Zu haben in allen 
besseren Parfümerien. Preis pro Flasche 
50 Pfg. Wiederverkäufer Rabatt. Schutz- 
marke genau zu beachten. 


Deutsche Parfum-Fabrik 
. Binder, Köln a. Rh. 


Tce Staedin & Wie hmann 
* 3 Brandstwiete 177 

Polizeilich vorgeſchriebene itt das beſte, billigſte, reinſte u. geſundeſte 
Hotel - Fremdenlisten Fett zum Backen, Kochen u. Braten 


Poſtcolli: Doſen a 9 Pfd. 6,30 M. fre. 
Hotel-Bücher 


Kl. Prob. u. Gebrauchsanw. grat. u. fre. 
empfiehlt die Buchdruckerei von 


Bäckerei⸗ und Conditorei⸗Ausſtellung 
Ernst Lambeck. 
ON 


aus Wien niedergelaſſen habe, u. bitte 
um gefälligen Zuſpruch. Aufträge werden 
in u. außer dem Hauſe zu ſoliden Preien 
aufs Geſchmackvollſte ausgeführt. 


. decker Entmerdhaufiee 107. 
Weiße Sahelofen, 


a 60 Mark, 

Fielitz & Meckel, 
Ofeufabrik, Bromberg 
Verloren: 1 Pelzkragen vom 
Altſt. Markt bis Tuchmacherſtr. Gegen 
W abzug Tuchmacherſtr. 186 unten. 

Eine gefüttert rothe 


nicht gefällt, zurück. 


Rud. Wüller, 


Stolp in Pommern. 


Coscosnussbutter 


Bremen 1890, höchſte n — erdedecke A 
„Silberne Medaill iit mu ferd in der Breitenſtraße 


m. u. ohne en Zu [verloren gegangen. Abzugeben an 
V Logis erf. Breiteſtr. 459, U Tr.! Droſchke 31. 


4 —— — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Versöhnungsopfer auf Golgatha, E 


Zur näheren Auskunft, sowie zur Vermittelung von Versicherungs- 5 


zu den wodernen Papierblumen als 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, Tauſendſchön, Hecken⸗Roſen, Nelken, 


u. ſ. w. ſind wieder vorräthig bei 


Citronen u. Apfelsinen 


Das neueste Werk von 


drei Märchen für Jung und Alt, 
Preis 6 Mk. SER: gbd., 


oeben eingetroffen b 


EF. Schwartz, 
Einen großen poſfen 


ſiſer Ungarwein 
haben billigſt gart 
am bi Mielke & Sohn. 


Freitag auf 
dem Markte: 


In den nächsten Tagen gelangt 
hier auf kurze Zeit = 
Ausstellung: 


E. Nakants rab 


Letztes Colossalgemälde des 
berühmten Meisters. 


Täglich friſchen 
Dampfkaffee 


von 1 Mk. 40 Pf. bis 2 Mk. 
A. G. Mielke & Sohn. 


Wegen vorgerückter Saiſon: 
Garnirte und ungarnirte 
lebende Oder⸗ 


Hüt E x dene, Karpfen zeige 


zu 2 billigen Preiſen. hiermit an, daß dieſelben dieſen gan- 


B 6 1 U b 1 u men zen Winter zu jedem Wochenmarkte 


und auch an jedem anderen Tage in 
und Federn, 


meiner Wohnung, Coppernicusſtr. 231 
ſowie fämmmkliche Neupeltem ber zu haben ſind. Wisniewski Fiſchhel. 
Ball Saiſon in reichſter Auswahl 


empfiehlt 8000 Mark 


werden zu unbedingt ſicherer Stelle 


Minna Mack Nachfl. auf zwei ſtädtiſche Grundſtücke per 
161. Altit. Markt 161. 1. Januar 1891 geſucht. Offert. unt. 
1 13 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


bünmischuhe 


jeder Art. Neueste Formen. 


werden reparirt bei 
Schnögass, 
Marienſtraße Nr. 287, II Trp. 


Alte Schaufenſter u. Thüren 
mit Spiegelglas und Jalouſien verkauft 
billigſt Winkler’s Hotel. 
Waſche kann getrocknet werden 


im Waldhäus chen. Waſchkorb 
a 25 Pf. Frau Anua Gardiewska 


Ein Lehrling, 
Sohn acht barer Eltern und der poln. 
Sprache mächtig, findet von ſofort Auf⸗ 
nahme in meinem Colonialwaaren⸗ und 


Zuthaten 
Mohn, Roſen, Schneeballen, 
Rieſenmohn, Reſenpäonie 


A. Kube, Gerechteſtr. 129 I. 


Eckhaus. Deſtillationsgeſchäft. 
Anfertigung bereitwilligft gezeigt. _ Carl Trauschke, 
—Culmſee. 


2 Lehrlinge 


s fri e 
in ſtets friſcher Sendung können ſofort eintreten bei 


empfehlen 


A. 6. Mielke & Sohn. Marquard, 
3 Bäckermeiſter. 
5 Eine Wohnung, 
22 vier immer nebſt Zubehör, neu reno⸗ 
88 > (virt, ſofort zu vermiethen. 
25 8 f A. G. Mielke & Sohn. 
Fg 
z Eine kleine Wohnung, 
58 Eliſabethſtr. 268 iſt zu vermieth. 
E Alexander Rittweger. 
8 43 immer nebjt Zubehör, Gerber: 
= ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
7 P 
8 . Schulſtr. 113. 
8 iſt die 


Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
____Soppart. 
In mein. Haufe ſind größ, u. kleinere 
Wohn. v. jof. reſp. 1. Jan. er. zu 
vermiethen. F. Noga, Fodgorz. 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von Pte 17 1 0 
Stephan. 
Ei in möbl. Zimmer — Cabinet zu 
2 yerm. Shupmacgetiit. 320.1 Wr. 
veundl geräumige Familienwohn 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh 
bei A. Endemaun, „Cliſabethſtr. 269. 
Eine, Wohnung beſtehend aus 
4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuft. 
Markt 257 u. eine kleine Wohn., 
Heiligegeiſtr. 200 von ſofort zu verm. 
h. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 


Bohn, 1. u. 2. Etage, je 3 
Zubehör zu vermiethen. E 395 


5 SH 8 
Feinster Sect 
Zu beziehen durch 4271880. 5 
5 Schmerzloſe 

Jah n- pn Heeren 
künſtliche Zähne u. Plombeu. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Bei vorkommenden Feltlichkeiten, Di: | C 
ners, Soupees ꝛc. empfiehlt ſich als 


Lohndiener. 
C. Chudek, 


Araberſtr. 120, III. 
Ein tüchtiger Na 


jüngerer Commis 


flotter Expedient, findet in einem Co⸗ 
lonial⸗, Material: und Schank⸗Geſchäft 


Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Boehl!e. 


dauernde Stellung per ſofort oder 22 
1. December. Ein elegantes u. ein einfaches Zim. 
zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 


Schriftliche Offerten unter Beifügung 
von Zeugniſſen erbeten unter A. K. 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen 1 


aus nn Familie ſucht Stellung 


Eie kleine Wohnung für 240 Mk. 
Culmerſtr. 309,10 ſofort zu verm. 
Möblirtes Zimmer für 1 2 Herren 
L zu vermieth. u vermieth. Heiligegeiſtſtr. 175. 


in einer Buchhandlung oder einem 
Tapiſſerte⸗ tg Serie, Offerten Kirchliche Aachrichten. 


Ew. luth. Kirche. 
Freitag, 28. Novemb. Abends 6 ½ Uhr 
Johannes Goßner. 
Paſtor Rehm. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag, 28. d. Mts., Nachm. 4 Uhr: 
Abendandacht. 


nehme ich unter Ziffer M. ige 
Thorn, FRE Nr. 250, 


Einen Laufburſchen 


verlangt per ſofort 
Victor Orth. 


—— 


